
Gut ausgebildete Moränenwälle konnten im Sparketkar
auskartiert werden. Diese zeigen Rückzugsstadien des
Lokalgletschers an.

Der Übergang von den Grundmoränenablagerungen zu
den im niedergelegenen, südöstlichen Teilabschnitt be-
findlichen Terrassenablagerungen, dokumentiert sich
durch die insgesamt geringere Größe der Gerölle, die völ-
lige Abstinenz von Gosaugeröllen, sowie durch eine deut-
lich bessere Rundung der Komponenten. Dies ist vor al-
lem an den Hauptdolomitgeröllen zu beobachten. Dane-
ben ist die Terrasse reich an zentralpinem Material.

Tektonik
Großtektonisch ist das Kartiergebiet der Inntal-Decke

zugeordnet. Das generelle Streichen der Faltenstrukturen
verläuft E–W. Beherrschendes Bauelement ist eine nord-
vergente Mulde, welche in den westlich gelegenen Go-
sau-Schichten durch eine Aufsattelung im Gebiet Alpkopf
– Pleiskopf unterteilt ist. Die nördliche Fortsetzung dieser
Mulde bildet der aus Hauptdolomit aufgebaute Scharnitz-
sattel, der im östlichen Ausläufer des Scharnitzkars am
besten aufgeschlossen ist. Diese Sattelstruktur wird von
einer NW–SE-streichenden dextralen Seitenverschiebung
versetzt, wobei es sich vermutlich um die aus der Literatur
schon bekannte Scharnitzsattelstörung handelt. Im Be-
reich des Muttekopfkars befindet sich eine Blattverschie-
bung mit sinistralem Bewegungssinn. In den Gosau-
schichten wurden insgesamt 63 kleinere Störungen ein-
gemessen, wobei sich zwei Hauptstörungssysteme her-
auskristallisierten. Zum einen, ein NW–SE-streichendes
Blattverschiebungssystem mit dextralem Bewegungssinn
und zum anderen ein NE–SW-streichendes, steil nach
Südost fallendes Schrägaufschiebungssystem.
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In den Sommermonaten 1996 wurden während dreier
längerer Aufenthalte zwischen Anfang Juli und Mitte Sep-
tember einerseits die geologischen Spezialkartierungen
von Studierenden der Universität Göttingen auf den Blät-
tern 115 Reutte und 143 St. Anton a.A. beratend unter-
stützt und kontrolliert sowie insbesondere auf Blatt 115
Reutte eigene Geländeaufnahmen durchgeführt.

Durch die unvorteilhaften Witterungsbedingungen des
Sommers 1996 bedingt, konnten insbesondere die eige-
nen Geländeaufnahmen nicht soweit vorangetrieben wer-
den, wie geplant und gewünscht. Sie konzentrierten sich
auf die Aufnahme der ausgedehnten Hauptdolomit-Areale
zwischen dem Fernpaß im Osten und dem Namloser Tal im
Westen.

Wie zu erwarten war, zeichnet sich diese Region durch
einen einfachen, großzügigen Baustil aus, und die Neu-
aufnahme erbrachte bisher keine überraschenden Er-
gebnisse. Die Kartierung zielt hier auch auf eine detaillier-
tere Darstellung der quartären Ablagerungen.

Da diese große Fläche noch nicht lückenlos neuaufge-
nommen ist, müssen die verbleibenden Areale im Sommer
1997 noch eingefügt werden. Es wird erwartet, daß damit
die Kartierarbeiten auf Blatt 115 Reutte beendet werden
können und die Manuskriptkarte 1 : 25.000 dann vollstän-
dig erstellt werden kann.
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Das bearbeitete Kartiergebiet im Tannheimertal er-
streckt sich vom Haldensee im W bis an den Hahnenkamm
im E. Die N-Begrenzung entspricht dem Kartenblattrand
und verläuft von der Roten Flüh über die Köllenspitze bis
zur Schneid. Im S wird das Gebiet von der gedachten Linie
Krinnenspitze – Rauth – Gaichtspitze begrenzt.

Stratigraphie
Der  A l p i n e  M u s c h e l k a l k  (Anis) ist als älteste kar-

tierte Einheit im Bereich des Hahnenkamm und der
Schneid aufgeschlossen. Die tektonische Situation am
Hahnenkamm wird noch untersucht.

Von der Schneid zieht der Alpine Muschelkalk E–W-
streichend bis zur Tannheimer Hütte, S des Gimpel, und
keilt dort aus. Er tritt als dichter, mikritischer oft gut ge-
bankter Kalkstein auf. Die Bankmächtigkeit schwankt da-
bei von wenigen Zentimetern bis zu einigen Dezimetern.

Die  Pa r t n a c h s c h i c h t e n   (Ladin) sind von Gehren-
und Sabachjoch bis zur Nesselwängler Scharte aufge-
schlossen und keilen dann in der Judenscharte aus. Sie
repräsentieren die Beckenfazies des Ladin, zu der sich
synchron der Wettersteinriffkomplex entwickelt. S der
Köllenspitze ist eine Verzahnung der Faziesbereiche zu er-
kennen. Die dunkelgrauen bis schwarzen Tonschiefer der
Partnachschichten sind oft dunkelrot oder braun angewit-
tert. Sie zerfallen zu dünn geschieferten Plättchen.

Charakteristisch und im Gelände sehr gut zu erkennen
sind die an der Nesselwängler Scharte bis zu mehreren
Metern mächtigen Partnach-Kalkbänke. Bei den Kalkbän-
ken handelt es sich um dunkelgraue Arenite bzw. Mikrite.
Schichtoberflächen sind oft knollig uneben und mit
Hornsteinknauern bedeckt. Morphologisch bilden die
Partnachschichten Verebnungen zwischen dem Muschel-
kalk und dem Wettersteinkalk.

Der  We t t e r s t e i n k a l k  (Ladin) ist der Hauptgipfelbild-
ner im N des Kartiergebietes und der Gaichtspitze im SE.
Neben der vertikalen Gliederung kann eine horizontale
Gliederung in Vorriff, Riff und Lagune vorgenommen wer-
den. Der sehr reine, dichte Wettersteinriffkalk fällt durch
seine blaßrosa Farbe auf. Er bildet schlecht gebankte,
massige Komplexe. Die steilen Felsen können eine Mäch-
tigkeit von bis zu 500 Metern erreichen (Köllenspitze,
Gaichtspitze, Rote Flüh).

R a i b l e r  S c h i c h t e n  (Karn) sind im S des Kartierge-
bietes entlang der Gaichtpaßstraße von Weißenbach bis
kurz N der großen Gaichtpaßbrücke zu finden. Die drei-
fache Sequenz von Tonschiefern, Siliziklastika, Karbona-
ten und Rauwacken konnten an der Gaichtpaßstraße
nachgewiesen werden. Lediglich die im 3. Zyklus auftre-
tenden Gipse wurden hier nicht gefunden. Sie sind her-
ausgelöst oder tektonisch unterdrückt.

Ein großer Aufschluß von Raibler Gips befindet sich bei
Untergaicht, nur etwa 300 m W des Gaichtpasses. Er wird
als Zementzuschlagsstoff gewonnen.

Die Raiblerschichten bilden wenig steile Geländefor-
men. Nur die Karbonate und Sandsteine bilden Felsnasen
und Vorsprünge. Durch die Schiefertone und die Evaporite
stellen die Raibler Schichten einen wichtigen Abscherho-
rizont innerhalb der Kalkalpinen Trias dar.
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